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Maler-Cocktail
von N. 0. Scarpi

Renoir arbeitete an seinem
«Urteil des Paris». «Was die

Griechen doch für eine schöne, amüsante
Religion hatten», sagte er. «Wenn ihre
Götter sich langweilten, stiegen sie auf die
Erde hinunter, um sich einen Spass zu
erlauben.»

Ein Kritiker der «Times»
hatte eine Aquarellzeichnung

Herkomers, die Ruskin darstellte,
als das erste Ölporträt bezeichnet, «das
wir von dem grossen Mann besitzen».
Der Maler Whistler, nichts weniger als
ein Freund Ruskins, schrieb daraufhin
an die «Times», es sei gewiss nicht zu
verlangen, dass ein Kunstkritiker ein
Ölbild von einem Aquarell mit den Augen
unterscheiden könne; aber mit der Nase
sollte er den Unterschied doch festzustellen

vermögen. Oder, wenn er
Schnupfen gehabt hätte, müsste er doch
gewissenhaft genug gewesen sein, den
Feuerwehrmann oder den Galeriediener
zu bitten, für ihn zu riechen, damit der
Zeitung die Blamage erspart bliebe.

Ein junger Maler brachte
Segantini ein Schlachtenbild.

«Ich habe versucht, alle Schrecken des

Krieges zu zeigen», sagte er.
«Das ist Ihnen auch gelungen», meinte

Segantini. «Etwas Schrecklicheres habe
ich noch nie gesehen.»

Tbulouse-Lautrec war als
Knabe sehr begeistert für

den Sport. Das gefiel seinem Vater, und
er schenkte ihm ein Buch, das er selbst
verfasst hatte. Als Widmung schrieb er
hinein:

«Meinem Sohn, wenn er zwanzig Jahre
alt sein wird, damit er sich im Leben
zurechtfinden möge!»

Es war eine Abhandlung über die
Kunst des Falkners.

Eine amerikanische Zeitschrift
stellte eine Rundfrage an alle

berühmten Künstler, um ein für allemal
festzulegen, ob Michelangelo oder Raffael
der grössere Künstler war. Manet warf die
Frage in den Papierkorb. Nach einiger
Zeit erbat die Zeitschrift noch einmal eine
Antwort von ihm. Er brauche doch nur ein
einziges Wort zu telegraphieren.

Daraufhin telegraphierte Manet: «Ja.»

Vor einem Bild «Arbeit» von
Alfred Roll sagte Degas:

«Er hat fünfzig Figuren gemalt, aber ich
sehe nicht die Menge; eine Menschenmenge

macht man mit fünf, nicht mit
fünfzig Figuren.»

Und das hat der Maler Emil Orlik, der
neuerdings wieder nach seinem Wert
geschätzt wird, mit seinem grossartigen
Plakat für Hauptmanns «Weber» getan.

Cézanne sprach mit dem
Kunsthändler Vollard über

ein Bild von Delacroix, auf dem auch
Rosen in einer Vase zu sehen sind. Als sie
wieder zusammenkamen, berichtete
Vollard, habe er in den Tagebüchern
Delacroix' nachgesehen. Die Rosen seien nur
zufällig dagewesen. Da schlug Cézanne
wütend auf den Tisch und rief:

«In der Kunst gibt es keinen Zufall!»

Ein Kunsthändler läutet
mehrmals vor der Türe von

Degas' Atelier. Endlich öffnet der Maler
und schreit: «Was wollen Sie?»

«Aber, Monsieur Degas», sagt der
Kunsthändler, «ich bringe Ihnen die
15000 Francs für Ihr Bild.»

«Ist das ein Grund, mich zu stören?»
fährt Degas ihn an. «Legen Sie das Geld
doch auf die Treppe!»

Der Maler Pissaro trifft einen
Freund, der ein grosser

Kunstliebhaber, gleichzeitig aber auch
Beamter im Finanzministerium ist.

«Wie geht's?» fragt der Freund.
«Verkaufst du gut?»

Pissaro ist vorsichtig.
«Fragst du mich das als Freund oder

als Beamter des Finanzministeriums?»
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